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Sabbat, 1. November 2003

Der Schaden, der von so genannten Gottesgläubigen, die nicht Täter des Wortes sind, angerichtet wurde, kann nicht eingeschätzt werden. Ihre Gesetzlosigkeit und unheiligen Grundsätze verderben viele und führen sie von dem Pfad des Gehorsams weg.

Ein Leben in Übereinstimmung mit demjenigen von Christus, kann kein Leben in Ungehorsam zu Gottes Geboten sein. Der Schriftgelehrte, der Christus wegen des Gesetzes befragte und seine eigene Frage beantwortete, sagte: „Du sollst Gott, deinen Herrn, lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften und von ganzem Gemüte und deinen Nächsten wie dich selbst. Er aber sprach zu ihm: Du hast recht geantwortet; tue das, so wirst du leben.“ (Lukas 10:27b-28) Sünde kann im Leben eines Menschen, der Gott über alles liebt, nicht regieren. Gehorsam Gott gegenüber, ist die aus Liebe geborene Frucht. Christus ist nicht im Streit mit Christus und Liebe zu unserm Nächsten bewahrt uns davor, ihm etwas zuleide zu tun. „Die Frucht aber der Gerechtigkeit wird gesät im Frieden denen, die Frieden halten.“ (Jakobus 3:18) Das Gesetz Gottes erhebt seinen Anspruch auf den ganzen Menschen. Da gibt es keinen Zeitabschnitt, wo das Gesetz diese Forderung nicht an jeden Sohn und jede Tochter Adams stellt.

Review and Herald, 7. Mai 1901

„Gnade sei mit euch.“ (Römer 1:7b) Wir schulden alles der kostenlosen Gnade Gottes. Die Gnade im Bund bestimmte unsere Adoption. Die Gnade des Heilands erwirkte unsere Erlösung, unsere Erneuerung und unsere Erhebung zum Erbe Christi. Gott liebt uns nicht, weil wir Ihn zuerst geliebt haben; sondern „als wir noch Sünder waren,“ starb Christus für uns…. Obwohl wir durch unseren Ungehorsam das Missfallen Gottes und die Verurteilung verdient hätten, hat Er uns doch nicht aufgegeben und hat uns nicht mit der Macht des Feindes herumschlagen lassen. Himmlische Engel führen unsere Kämpfe für uns, und mit ihnen zusammenarbeitend, können wir über die Macht des Bösen siegreich sein.

Review and Herald, 15. Oktober 1908

Sonntag, 2. November 2003

Lasst diesen Punkt fest in jedem Sinn verankert sein: Wenn wir Christus als Erlöser annehmen, müssen wir Ihn als Herrscher annehmen. Wir können nicht die Gewissheit, das vollkommene Vertrauen in Christus als unseren Heiland haben, bis wir Ihn anerkennen und Seinen Geboten gehorsam sind. So beweisen wir unsere Treue zu Gott. Wir haben dann den echten Klang in unserem Glauben. Es wird durch die Liebe gewirkt. Sag es aus deinem Herzen heraus: „Herr, ich glaube, dass du gestorben bist um meine Seele zu retten. Wenn Du meiner Seele einen solchen Wert anrechnest, dann übergebe ich mein Leben und all dessen Möglichkeiten in all meiner Schwachheit Deiner Fürsorge.“ Der Wille muss in völlige Harmonie mit dem Willen Gottes gebracht werden.

Manuscript Releases 24,  1890

Der Sabbat ist darum als Gedächtnistag der Schöpfung wichtig, weil er immer den wahren Grund vor Augen führt, warum die Anbetung Gott gebührt: Weil Gott der Schöpfer ist und wir Seine Geschöpfe sind. Der Sabbat bildet daher die eigentliche Grundlage aller Gottesdienste; denn er lehrt diese grosse Wahrheit in der eindrucksvollsten Weise. Von keiner andern Verordnung kann dies gesagt werden. Der wahre Grund der Gottesanbetung, nicht nur am siebenten Tag, sondern überhaupt, liegt in dem Unterschied zwischen dem Schöpfer und Seinen Geschöpfen. Diese grossartige Tatsache kann nie veralten und darf nie vergessen werden. (Conradi, »Geschichte des Sabbats«, S. 691) Um diese Wahrheit den Menschen stets vor Augen zu halten, setzte Gott in Eden den Sabbat ein; und solange der Anspruch fortbesteht, dass wir Ihn anbeten sollen, weil Er unser Schöpfer ist, so lange wird auch der Sabbat das Zeichen und Gedächtnis sein. Hätten alle den Sabbat gehalten, wären die Gedanken und Neigungen dem Schöpfer voller Ehrfurcht und Anbetung zugewandt worden und es würde nie einen Götzendiener, einen Gottesleugner oder einen Ungläubigen gegeben haben. Die Beachtung des Sabbats ist ein Zeichen der Treue gegenüber dem wahren Gott, „der gemacht hat Himmel und Erde und Meer und die Wasserbrunnen“. Daraus ergibt sich, dass die Botschaft, die den Menschen gebietet, Gott anzubeten und Seine Gebote zu halten, sie besonders auffordert, das vierte Gebot zu befolgen.

Der grosse Kampf, S.438

Gottes Anspruch auf Verehrung und Anbetung vor allen heidnischer Gottheiten gründet sich auf die Tatsache, dass Er der Schöpfer ist und alle anderen Wesen Ihm ihr Dasein verdanken. So stellt es die Bibel dar. Der Prophet Jeremia sagt: „Der Herr ist der wahrhaftige Gott, der lebendige Gott, der ewige König ... Die Götter, die Himmel und Erde nicht gemacht haben, müssen vertilgt werden von der Erde und unter dem Himmel. Er aber hat die Erde durch seine Kraft gemacht und den Erdboden bereitet durch seine Weisheit und den Himmel ausgebreitet durch seinen Verstand…“
Patriarchen und Propheten, S.310

Montag, 3. November 2003

Der Herr befiehlt Tau und Regen und den verschiedenen Mitteln der Natur, und sie gehorchen Seinem Befehl, entweder zum Segen oder können zum Gericht gebraucht werden. Sie sind unter Seiner Kontrolle. Die leblose Natur wird so dargestellt, als wäre sie über das Nichtbeachten des Wortes Gottes schockiert. Gott beruft Hungersnot, Plagen und Pestilenz, Naturkatastrophen zu Land und Meer, um die Bewohner der Erde für ihre Ungerechtigkeit zu strafen. Die Dinge der Natur beeilen sich, als Antwort auf das Wort Gottes, Seinen Willen auszuführen, entweder zur Verwüstung und Zerstörung oder zur Gnade und zum Segen.

Manuscript Releases vol.3, S.346

Die materielle Welt steht unter der Kontrolle Gottes. Die Natur gehorcht ihren Gesetzen. Aus allem spricht der Wille des Schöpfers. Wolken und Sonnenschein, Tau und Regen, Wind und Sturm, alles steht unter dem Befehl Gottes und leistet Ihm unbedingten Gehorsam. In diesem Gehorsam zum Gesetz Gottes bricht der Getreidekeim durch den Erdboden und bringt „zuerst der Halm, danach die Ähre, danach den vollen Weizen in der Ähre“. (Markus 4:28) Dies bewirkt der HERR alles zur rechten Zeit, weil sich nichts Seinem Wirken widersetzt. Sollte da der Mensch, den Gott nach Seinem Ebenbilde geschaffen und mit Verstand und Sprache ausgestattet hat, allein des Schöpfers Gaben nicht würdigen und Seinem Willen nicht gehorsam sein? Sollten nur wir vernunftbegabten Wesen in dieser Welt Verwirrung stiften?

Christi Gleichnisse, S.52

Der Heiland offenbart in Seinen Wundern die Kraft, welche beständig um des Menschen willen am Wirken ist, ihn zu unterstützen und zu heilen. Gott wirkt Tag für Tag, Stunde für Stunde, ja jeden Augenblick durch die Kräfte der Natur, um uns am Leben zu erhalten, uns aufzubauen und wiederherzustellen. Wenn irgend ein Teil des Körpers verletzt ist, beginnt sofort eine Heilung, die Naturkräfte beginnen ihr Werk, die Gesundheit wiederherzustellen, aber diese durch dieselbe wirkende Kraft, nämlich durch die Kraft Gottes. Alle lebenspendende Kraft kommt von Ihm.

In den Fussspuren des grossen Arztes, S.114

Als die Kinder Israels in ägyptischer Knechtschaft waren, offenbarte sich Gott als ein HERR über alle menschliche Autorität und Grösse. Die Zeichen und Wunder, die Er für Sein Volk wirkte, zeigen Seine Macht über die Natur und über die Grössten, die die Natur anbeteten und die Macht ignorierten, welche die Natur geschaffen hatte.

Bibelkommentar, S.33

Dienstag, 4. November 2003

Jetzt kamen die Sadduzäer und Pharisäer zu Christus und verlangten ein Zeichen des Himmels. Als zur Zeit Josuas das Volk Israel zum Kampf gegen die Kanaaniter nach Beth-Horon zog, stand auf des Anführers Befehl die Sonne still, bis der Sieg erkämpft war. Viele ähnliche Wunder verzeichnet die Geschichte Israels. Jetzt verlangten die Juden ein solches Zeichen von Jesus. Er aber wusste, dass die Juden solcher Zeichen nicht bedurften. Diese rein äusserlichen Zeichen konnten ihnen gar nichts nützen; sie bedurften keiner Erleuchtung ihres Verstandes, sondern einer Erneuerung ihres Herzens.    

Jesus sagte ihnen: „Über des Himmels Aussehen könnt ihr urteilen; könnt ihr dann nicht auch über die Zeichen der Zeit urteilen?“ (Matthäus 16:3) Die Worte Jesu, gesprochen in der Kraft des Heiligen Geistes, der ihnen über ihre Sünde die Augen öffnete, waren das Zeichen, das Gott ihnen zu ihrem Heil gegeben hatte. Es waren ausserdem noch eine Reihe klarer himmlischer Zeichen geschehen, die Jesu Sendung bezeugten: der Gesang der Engel vor den Hirten, der Stern, der die Weisen leitete, und die Stimme vom Himmel bei Christi Taufe.

„Und er seufzte in seinem Geist und sprach: Was sucht doch dies Geschlecht ein Zeichen?“ (Markus 8:12) „Es wird ihm kein Zeichen gegeben werden denn das Zeichen des Propheten Jona. Denn gleichwie Jona drei Tage und drei Nächte in des Fisches Bauch war, so wird des Menschen Sohn drei Tage und drei Nächte im Schoss der Erde sein.“ (Matthäus 12:39.40) Wie einst Jonas Predigt den Niniviten ein Zeichen war, so sollte Jesu Predigt auch Seiner Generation ein Zeichen sein. Doch welch ein Unterschied in der Aufnahme des Wortes! Die Bewohner der grossen Heidenstadt zitterten, als sie die Warnung Gottes hörten; Könige und Fürsten demütigten sich, Reiche und Arme riefen gemeinsam den Gott des Himmels an und erfuhren Seine Barmherzigkeit. „Die Leute von Ninive werden auftreten beim Gericht mit diesem Geschlecht", sagte der Heiland, „und werden es verdammen; denn sie taten Busse nach der Predigt des Jona. Und siehe, hier ist mehr als Jona.“ (Matthäus 12:41)
Das Leben Jesu, S.400-401

Schwer Arbeitende, die im geschäftigen Treiben des Lebens stehen und von Ratlosigkeit bedrängt oder fast überwältigt werden, können eine Bitte um göttliche Führung zum HERRN empor senden. Reisende zu Wasser und zu Land können sich so dem Schutz des Himmels anbefehlen, wenn irgendeine grosse Gefahr sie bedroht. In Zeiten plötzlicher Schwierigkeit oder Gefährdung kann das Herz seinen Hilfeschrei hinauf zu dem richten, der geschworen hat, Seinen treuen Gläubigen zu Hilfe zu kommen, wann immer sie Ihn anrufen. In jeder Lage, unter jeder Bedingung, kann die von Kummer und Sorge niedergedrückte oder von heftiger Versuchung angegriffene Seele Sicherheit, Unterstützung und Hilfe in der nie versagenden Liebe und Macht eines Gottes finden, der Seinen Bund hält.

Propheten und Könige, S.443

Mittwoch, 5. November 2003

Schliesslich hatte Jona gelernt, „bei dem HERRN findet man Hilfe.“ (Psalm 3:9) „Wahrlich, es hat Israel keine andere Hilfe als am HERRN, unserm Gott.“ (Jeremia 3:23b) Menschen haben sich selbst dem Feind aller Gerechtigkeit verkauft. Sie können sich selbst nicht erretten. Nur wenn menschliche Wesen Christus als ihren persönlichen Heiland annehmen, können sie von der Macht des Feindes erlöst werden.

Der Stolz des Menschen verleitet ihn, die Erlösung auf einem andern, als dem von Gott gewiesenen Weg zu suchen. Er ist unwillig, als nichts bewertet zu werden, unwillig Christus als den Einzigen, der völlig erretten kann, anzusehen. Aber von Christus steht geschrieben: „Ist auch kein andrer Name unter dem Himmel den Menschen gegeben, darin wir sollen selig werden.“ (Apostelgeschichte 4:12) „Daher musste er in allen Dingen seinen Brüdern gleich werden, auf dass er barmherzig würde und ein treuer Hoherpriester vor Gott, zu sühnen die Sünden des Volks. Denn worin er selber gelitten hat und versucht ist, kann er denen helfen, die versucht werden.“ (Hebräer 2:17-18) Das eine Wort, das über dem Leben Christi, welches in dieser Welt zugunsten der gefallenen Rasse steht, heisst: »Errettung«.

Mit Busse und Anerkennung der rettenden Gnade Gottes kommt Befreiung. Jona wurde von den Gefahren, die ihn in der tiefsten Tiefe umgaben, befreit und auf trockenes Land geworfen.

Review and Herald, 4. Dezember 1913

Es ist jetzt nicht das Werk des Sünders, Friede mit Gott zu schliessen, sondern Christus als seinen Frieden und seine Gerechtigkeit anzunehmen. Auf diese Weise wird der Mensch eins mit Christus und mit Gott. Es gibt keinen andern Weg, das Herz zu heiligen, als durch den Glauben an Christus. Und doch gibt es viele, die glauben, dass Busse eine Art Vorbereitung sei, welche die Menschen aus sich selbst hervorbringen müssen, bevor sie Christus annehmen können. Sie müssten Schritte unternehmen, damit sie Christus als ihren Mittler finden können. Es stimmt, dass es vor der Vergebung Busse geben muss, aber der Sünder muss zuerst zu Christus kommen, bevor er Busse findet. Es ist die Tugend Christi, die die Seele stärkt und erleuchtet, sodass Busse fromm und annehmbar sei…. Busse ist ebenso sicher ein Geschenk von Jesus Christus, wie die Vergebung der Sünden. Busse kann man nicht ohne Christus erfahren, denn Er ist der Urheber und der Grund, warum wir um Vergebung bitten können. Durch das Wirken des Heiligen Geistes werden Menschen zur Busse geleitet. Von Christus kommt die Gnade der Reue, sowohl als auch die Gabe der Vergebung und Busse, so, wie auch die Sündenvergebung nur durch das versöhnende Blut Christi ermöglicht wird. Denjenigen, dem Gott vergibt, macht Er zuerst bussfertig.

Youth Instructor, 6. Dezember 1894

Donnerstag, 6. November 2003

Da gibt es viele sogenannte Christen, deren Sündenbekenntnisse dem von Achan gleichkommen. Sie werden im Allgemeinen ihre Unwürdigkeit eingestehen, aber sie weigern sich, die Sünden, die die Ablehnung Gottes auf Sein Volk gebracht haben und deren Schuld auf ihrem Gewissen lastet, zu bekennen. So verstecken viele die Sünden der Eigensucht, des Übervorteilens, der Unredlichkeit Gott und ihrem Nächsten gegenüber, Sünden in der Familie und viele andere mehr, welche in der Öffentlichkeit bekannt (bekennen) werden sollten.

Wahres Bekenntnis entspringt dem Verstehen des anstössigen Charakters der Sünde. Diese allgemeinen Bekenntnisse sind nicht die Frucht wahrer Demut der Seele vor Gott. Sie lassen den Sünder in einem selbstgefälligen Geist so weiterfahren wie zuvor, und Warnungen, die ihn einst aufrüttelten, erwecken kaum noch ein Gefühl der Gefahr, und nach einer gewissen Zeit erscheint sein sündhafter Kurs als richtig. Zu spät werden ihm seine Sünden bewusst, und zwar an jenem Tag, wenn sie für immer weder durch Opfer noch durch Gaben gereinigt werden können. Da besteht ein grosser Unterschied zwischen dem Zugeben der Tat oder nachdem sie aufgedeckt wurde, und dem Bekennen von Sünden, die nur uns und Gott bekannt sind.
Signs of the Times, 5. Mai 1881

Christus liebte uns nicht, weil wir Ihn zuerst geliebt haben, sondern „da wir noch Sünder waren“ starb Er für uns. Er handelt nicht mit uns nach unserem Verdienst. Obgleich unsere Sünden die Verdammnis verdient haben, verdammt Er uns doch nicht. Jahr für Jahr hat Er uns mit unserer Schwäche und Unwissenheit, mit unserer Undankbarkeit und Wunderlichkeit getragen. Obwohl wir auf Abwege geraten sind und unsere Herzen verhärtet wurden, wir auch Seine heiligen Worte vernachlässigt haben, ist Seine Hand dennoch ausgestreckt.

Gnade ist eine Eigenschaft Gottes, welche Er menschlichen Wesen erweist, obwohl sie dieselbe nicht verdienen. Wir haben nicht danach gesucht, aber sie wurde gesandt, um uns zu suchen. Gott giesst mit Freuden Seine Gnade über uns aus, nicht weil wir es wert sind, sondern weil wir so gänzlich unwürdig sind. Unser einziger Anspruch auf Seine Gnade ist unser grosses Bedürfnis.   

Unser himmlischer Vater streckt allezeit Seine Hand in Jesum Christum aus, um Sünder und Gefallene einzuladen. Er will alle aufnehmen, Er heisst alle willkommen. Es ist Seine Herrlichkeit, dem grössten Sünder zu vergeben. Er will den Starken zum Raub nehmen, Er befreit den Gefangenen und reisst den Brand aus dem Feuer. Er lässt die goldene Kette Seiner Gnade herab zu den tiefsten Tiefen menschlicher Verkommenheit und richtet die verderbte, mit Sünden befleckte Seele auf und erhöht sie.

In den Fussspuren des grossen Arztes, S.165
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